
ZISTERZIENSTERSTIFT ZWETTL (1)
Standort: Zwettl
Gründung: 1138 
Forstdirektor: Richard Hackl
Mitarbeiter: aktuell 5, künftig 3
Größe: 2500 ha
Holzart:  90 % Fichte, 10 % Buche, Ahorn, 
Buntlaubholz
Holzeinschlag: 25.000 fm/J
Verkauf an: Sägewerke, Holzindustrie,  
Zimmereibetriebe  
 

LATSCHBACHER (2)
Standorte: Zentrale in Kronstorf, 
neun internationale Standorte
Gründung: 1968
Geschäftsführer: Klaus Latschbacher
Mitarbeiter: Kronstorf 30, weltweit 100
Umsatz: 5 Mio. €/J (Kronstorf),  
davon zwei Drittel mit Signumat,  
ein Drittel mit WinforstPro
WinforstPro:  
Warenwirtschaft, Logistik, Mobile,  
Global-Log-Management

1 Alles auf einen Blick: Die Software von WinforstPro informiert über Lagerplatz, 
Transportauftrag, Schlussbrief, Transporteur, Gesamt- und Restmenge sowie Liefer-
adresse

2 Bereit für die Abfahrt: Fotos des Kfz-Kennzeichens und der Kubatur sind erledigt. 
Der e-Lieferschein ist fertig

3 Arbeitserleichterung:  Die WinforstPro NG-Software vereinfacht auch dem Trans-
porteur seinen Job

4 Elektronischer Lieferschein: Manfred Kropik, Hengstberger Transport, scannt das 
Plättchen und die Lieferscheineingabe für den Polter öffnet sich automatisch, ohne 
das man den Auftrag manuell auswählen muss

5 Übersichtlicher Transportauftrag: Auf der App von WinforstPro Mobile Rundholz 
NG sind alle wichtigen Informationen übersichtlich dargestellt 

6 Erfolgreiche Zusammenarbeit: Michael Viertbauer, WinforstPro-Vertrieb  
Latschbacher und Benjamim Watzl, Betriebsleiter Waldamt Stift Zwettl (v. li.)

22
1

3
 S ZISTERZIENSERSTIFT ZWETTL

Lagerstand in 
Echtzeit
Deutliche Zeitersparnis dank flexibler mobiler Datenerfassung
Um jederzeit den aktuellen Waldlagerstand zu kennen und auch zur  
Erleichterung der Abrechnung mit Forstunternehmen sowie der Säge- 
und Holzindustrie, investierte das Waldamt des Stifts Zwettl in ein di-
gitales Warenwirtschaftssystem. Der Holzlogistikexperte Latschbacher, 
Kronstorf,  erhielt mit seiner WinforstPro NG-Lösung den Zuschlag. 

B Philipp Matzku P Philipp Matzku (5), Latschbacher (1)

Das Zisterzienserstift Zwettl im Waldviertel 
betreibt einen naturnahen Waldbau mit 
einem hohen Anteil an Naturverjüngungs-
flächen und kleinräumiger Holznutzung. 
Die Fichte ist die dominierende Baumart des 
2500 ha-Forstbetriebes. „Ein Drittel der ers-
ten Altersklasse ist bereits Laubholz, viel Bu-
che, wir pflanzen aber auch Ahorn und 
Buntlaubhölzer“, betont Betriebsleiter Ben-
jamin Watzl. Er führt zusammen mit zwei 
Revierförstern seit Juni 2020 das Waldamt, 
die Jagd sowie die angeschlossene Teichwirt-
schaft. 

Das Waldamt hat einen Einschlag von 
25.000 fm/J und vermarktet sein Rundholz 
selbst. „Wir arbeiten bei der Holzernte mit 
drei Schlägerungsunternehmen zusammen. 
Zwei größere und ein paar kleineren Trans-
porteure liefern das Rundholz zu den Säge-
werken und der Holzindustrie im Umkreis 
von bis zu 150 km“, erklärt Watzl. 

Seit über 30 Jahren arbeitete man mit 
einem Lieferscheinbuch mit drei Durch-
schlägen und einer manuellen Eingabe der 
Lieferscheine in Excellisten und dem Mate-
rialbuch. Zur besseren Kostenübersicht und 
Planbarkeit sowie zur Vermeidung von Ein-
gabefehlern bei Wareneingang entschied 
sich der Forstbetrieb 2020 auf die Umstel-
lung von einem Papier- auf ein digitales Lie-
ferschein- und Poltererfassungssystem. „Mit 
der Winforstpro NG-Softwarelösung hat 
Latschbacher das für mich einfachste und 
überzeugendste digitale Gesamtpaket einer 
Forstsoftware und Logistik-App am österrei-
chischen Markt.“ Im Sommer erhielt Latsch-
bacher den Auftrag, Inbetriebnahme war am 
1. Januar 2021. 

Permanente Waldlagerinventur
„Ich kann sofort meinen Waldlagerstand ab-
rufen, sehe auf der grafischen Kartenüber-
sicht genau, auf welcher Lagerstelle das Holz 
liegt und wie viel noch vorhanden ist. Zudem 

erhalte ich die Werksabmaße von den Rund-
holzkunden in Echtzeit und erspare mir 
letztlich sehr viel Zeit bei der Abrechnung“, 
betont Watzl. „Wir haben bei der Kartendar- 
stellung die Revierkarte des Stiftes über Goo-
gle Maps gelegt. Das hilft sowohl dem Forst-
betrieb als auch den Transporteuren bei der 
Orientierung“, erklärt Michael Viertbauer, 
WinforstPro-Vertrieb bei Latschbacher. 
„Früher mussten die Revierförster einmal 
wöchentlich eine Revision des Waldlager-
standes durchführen, das nahm je nach Nut-
zungsart bis zu einem Tag in anspruch. Nun 
funktioniert auch die monatliche Abrech-
nung mit der neuen Latschbacher-ERP-Soft-
ware auf Knopfdruck, dadurch ersparen wir 
uns mehrere Tage Büroarbeit“, ergänzt Watzl.

Mit den Rundholzkäufern werden Quar-
talsverträge abgeschlossen und bei den 
Forstdienstleistern erfolgt eine monatliche 
Abrechnung. Gemeinsam mit den Holzab-
nehmern wird jede Woche vereinbart, wie-
viel Lkw-Züge bedient werden können. „Wir 
wollen wissen, wann unsere Transporteure 
bei uns im Wald sind und sagen ihnen, wo 
das Holz abgeholt werden soll. Den Weg 
dorthin finden sie dank der Kartedarstellung 
ohne Begleitung des Försters“, erklärt Watzl. 
Neben der permanenten Waldlagerinventur 
kann man mit dem Latschbacher-Waren-
wirtschaftssystem WinforstPro NG sofort er-
kennen, welches Forstunternehmen die 
Schlägerungen zu welchem Preis durchge-
führt hat und welcher Transporteur einge-
setzt wurde. Man sieht sofort, wieviele Liefer-
scheine ausgestellt, aber noch nicht 
abgerechnet sind“, informiert Watzl. 

Flexible und schnelle App-Lösung
Die Transporteure können auf der Winforst 
Pro-App die Latschbacher-Plättchen scan-
nen oder auch die Transportaufträge manu-
ell aus einer filterbaren Liste auswählen. Mit-
hilfe des langjährigen Partners Hengstberger 

Transport, Großgöttfritz, wurde im Dezem-
ber 2020 ein Testlauf durchgeführt. „Wir sind 
mit der Latschbacher-App und Softwarelö-
sung super zufrieden“, erklärt Seniorchef 
Herbert Hengstberger. 

Nachdem der Lkw beladen ist, gibt der 
Fahrer die geladene sowie die verbliebene 
Restmenge an. Sollte der Lagerplatz leer sein 
, wird die Zahl Null als Restmenge eingege-
ben und das Polter verschwindet von der 
Karte. „Die Fahrer schätzen die Rundholz-
mengen aufgrund ihrer Erfahrung auf ein bis 
zwei Festmeter genau“, erzählt Watzl. Bei je-
dem Lieferschein sind noch zwei Fotos von 
der Zugmaschine und dem Anhänger mit je-
weiligen KFZ Kennzeichen zu erfassen. „Mir 
ist vor allem die Kubatur wichtig“, bekräftigt 
der Betriebsleiter. Nach der Erstellung des 
elektronischen Lieferscheines erhalten die 
Transporteure einen Zufuhrschein auf ihre 
App, der zur Einfahrt in das Werk berechtig. 

Ein Lieferschein, mehrere Lagerstellen 
oder Partien
Die Daten entsprechen den FHP (Forst Holz 
Papier)-DATLOG-Standard. Die erforderli-
chen Eingabe- und Pflichtfelder werden 

nach Kundenwunsch eingestellt. Somit sind 
nur die notwendigen Felder sichtbar und die 
App bleibt übersichtlich. Ein Filter ermög-
licht, nach Kategorien, wie Kunde, Waldun-
gen und Wege, zu sortieren Man erkennt, wo 
noch Holz liegt, falls die Beladung nicht 
komplett ist. „Ein Beispiel: Wenn eine Lade-
stelle offiziell 35 fm umfasst, effektiv aber nur 
30 fm vor Ort liegen, kann der Transporteur 
auf der App erkennen, auf welchem Lager-
platz noch 5 fm Restmenge sind und nicht 
einen Polter anfahren, wo noch 10 fm vor-
handen sind und dann eine Restmenge un-
nötig übrig bleibt. Man erspart sich also im 
Idealfall einen Weg, da man den Lagerplatz 
nicht ein weiteres Mal anfahren muss“, infor-
miert Viertbauer. 

„Die Software ermöglicht mehrere Lade-
stellen auf einen Lkw beziehungsweise Lie-
ferschein zu nehmen und nur einmal abzu-
laden. Man muss weder für jede Ladestelle 
ein eigenes Werksprotokoll erstellen, noch 
brauche ich für jede Ladestelle jeweils zwei 
Fotos. Man kann auch mehrere Partien pro 
Lieferschein laden. Beim Abgleich mit dem 
Werksprotokoll teilt das System die Mengen 
auf Basis der Schätzmengen pro Partie auto-
matisch auf “, betont Viertbauer. //
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